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Andrea Ventura

Alle(s) für die Kurgäste?

Gewerbetreibende im Kurgebiet
der Jahrhundertwende



Gewerbetreibende im Kurgebiet der Jahrhundertwende

Kurz nach der Wende vom 19. zum 20.Jahrhundert gab es in der
Stadt Baden rund 700 Betriebe unterschiedlicher Grösse und
Branchen, die insgesamt rund 6300 Angestellten Arbeitsplätze
boten. Der grösste Arbeitgeber war die elektrotechnische
Unternehmung Brown, Boveri&Cie, die im Jahr 1905 vierzig
Prozent aller Arbeitsplätze stellte und ihre Arbeitskräfte nicht nur
aus der Stadt, sondern aus der ganzen Region bezog. Kurz: Die
Stadt schien die Transformation zur Industriestadt komplett
vollzogen zu haben.1

Gilt das für die ganze Stadt? Nein. In den Grossen Bädern
ging der Kurbetrieb weiter, wie er sich im Laufe des 19. Jahrhunderts,

insbesondere ab 1870, entwickelt hatte. Gewerbler im
Kurgebiet betrieben weiterhin ihre Geschäfte, die sich an den
Bedürfnissen von Kurgästen, Badehotels, Badeärzten orientierten,

aber auch an den Zulieferern oder Zuarbeitern aus dem
Quartier. In den Kurbetrieb waren Dutzende von kleinen und
kleinsten sowie einige mittelgrosse Unternehmen involviert,
die gemeinsam alles (auf-)boten, was die Kurgäste in der Belle
Époque erwarteten und benötigten. Das wirtschaftliche Potenzial

des Kurbetriebs war beträchtlich: Während des Sommers
hielten sich mehrere Hundert, meist zahlungskräftige Gäste,
im Kurgebiet der Stadt auf. Und das Beste war, dass sich diese 26

Personengruppe ungefähr alle zwei bis drei Wochen erneuerte,
was die Anzahl Gelegenheiten, lohnende Geschäfte zu machen,
vervielfachte.2

Analyse des lokalen Gewerbes

Ziel des vorliegenden Forschungsprojekts war es, die lokalen
Gewerbestrukturen im Kurgebiet und ihren Anteil an der
Etablierung des Kurbetriebs zu beschreiben sowie ihre Aktivitäten
und Erfolge zu analysieren. Dabei beschränken sich die
Untersuchungen zeitlich auf das Jahr 1905 - wegen des Zeitpunkts
der Eidgenössischen Betriebszählung - und räumlich auf
betriebliche Standorte in den Grossen Bädern und rund um den
Kurpark. Denn dort entfaltete sich hauptsächlich der Kurbetrieb.

Es ist anzunehmen, dass in diesem Gebiet liegende
Gewerbebetriebe eher mit Kurgästen zu tun hatten und sie ihnen
einen grösseren Teil ihres Umsatzes verdankten als weiter weg
liegende.

Die vorliegende Arbeit liefert Antworten auf mehrere
Fragen: Welche Badener Akteure waren im Kurgebiet wirtschaftlich
tätig und welche waren am Kurbetrieb beteiligt? Wie attraktiv
war das Geschäften im Kurgebiet in finanzieller Hinsicht?



Blick in die Saison 1905: Anzahl Gäste, inklusive Kinder und
persönliche Bedienstete, in den acht Badehotels. Dazu kam noch eine

unbekannte Anzahl von Gästen in weiteren Hotels im Kurgebiet
sowie zwischen 40 und 120 Patienten in der kantonalen

Armenbadeanstalt Freihof.
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Die Quellenlage zur Durchführung der Untersuchungen war
ausgezeichnet. Im Stadtarchiv Baden sind detaillierte
Betriebsverzeichnisse zu finden, die im Rahmen der ersten Eidgenössischen

Betriebszählung im Sommer 1905 zusammengetragen
wurden, ausserdem das Fremdenblatt zur Saison 1905, Adressbücher

für die Stadt, Steuerbücher der Einwohnergemeinde,
Jahresrechnungen der Ortsbürgergemeinde, Budgets und
Betriebsrechnungen der Casinogesellschaft sowie Verträge und
weitere Unterlagen.3 Die Quellen werden ergänzt durch ergiebige

Darstellungen über die Bäder und den Kurbetrieb in
Baden. Der 96.Jahrgang der Badener Neujahrsblätter mit dem
Thema «Baden in Baden» (2021) lieferte vielfältige
Hintergrundinformationen, hilfreich waren zudem die Monografie über das
Grand Hotel von Florian Müller (2016), die neue Stadtgeschichte

von Fabian Furter et al. (2015) sowie das Fotobuch «Baden um
die Jahrhundertwende» von Walter Scherer und Verena Füllemann

(1979).4

Fünf Cluster

Im Untersuchungsgebiet - alle Strassen, Gassen und Plätze in
den Grossen Bädern sowie alle Strassen(-abschnitte), die den 28

Kurpark einrahmen - listen die Verzeichnisse von 1905 siebzig
Betriebe auf. Diese lange Liste ist schwer zu überblicken, doch
liessen sich rund um die Bedürfnisse der involvierten Akteure
fünf Betriebscluster herauskristallisieren. Diese fünf Cluster
werden im Folgenden aufgeführt, am Anfang die gut sichtbaren
Leistungserbringer mit direktem Kontakt zu Kurgästen, am
Schluss die eher verborgenen Anbieter von Arbeitskraft oder
Servicetätigkeit im Hintergrund:

Unterkunft: Badehotels, Hotels und Pensionen, die Unterkunft
mit Verpflegung bieten. In den Grossen Bädern gab es acht
Badehotels und eine Badeanstalt mit eigenen Quellrechten, vier
gewöhnliche Hotels beziehungsweise Gasthöfe sowie eine
Privatpension - alles inhabergeführte Familienbetriebe, mit
Ausnahme der Armenbadeanstalt Freihof. Zwei davon, die
Badehotels Verenahof und Limmathof, gehörten demselben
Hotelier: Joseph Borsinger. Er und die Besitzer des Grand Hotels,
Wilhelm Hafen und Sohn, geschäfteten am erfolgreichsten:
Sie hatten die grössten Hotels mit den meisten Gästen und das
höchste Einkommen.

Gesundheit: Personen und Einrichtungen, die balneologische,
medizinische oder sonstige therapeutische Dienstleistungen erbringen.
Alle in Baden praktizierenden Ärzte - neun an der Zahl - trugen



Liste der Betriebe in den Grossen Bädern und rund um den Kurpark
im Jahr 1905. Die Farben entsprechen den fünf untersuchten Clustern:

Unterkunft (Blau), Gesundheit (Rot), Unterhaltung (Orange),
Shopping (Violett), Grundversorgung (Grün).

Sitz Betrieb / Branche Inhaberin / Geschäftsführer

Rund um den Kurplatz und im Blumengässchen

Kurplatz 1 (Verenahof) Badhotel Joseph Borsinger

Kurplatz 2 (Staadhof) Arzt Friedrich Diebold, Dr. med

Mercerie (Kurzwaren) J. Meier-Meier

Wäscherei & Glätterei Frieda Meier

Kurplatz 2a-2d (Hinterhof) Fuhrhalterei Jakob Twerenbold

Landwirtschaft Jakob Twerenbold

Kostgeberei Frau Gloor

Weissnäherin Frau Fassler

Kurplatz 3 (Schweizerhof) Badhotel mit Restaurant AdolfBaumgartner

Kurplatz 4 (Blume) Badhotel Mathilde Borsinger-Müller

Weinbau Mathilde Borsinger-Müller

Blumengässchen 1 (Hörnli) Gasthof mit Restaurant Witwe Busslinger-Deiss

Weinbau Witwe Busslinger-Deiss

An der Bäderstrasse

Bäderstrasse 8 Praktischer Arzt Hans Zehnder, Dr. med

Stickerei Martha Huber

Coiffeur & Parfumhandel Jos. Feist

Bäderstrasse 9-13

(Quellenhof, Nebengebäude)
Badhotel & Restaurant Walter Amsler-Hünerwadel

Weinbau Walter Amsler-Hünerwadel

Bäderstrasse 14 (Rosenlaube) Hotel, Restaurant & Wein¬
handel

Juan Vergés

Chemiserie etc.
(Hauptgeschäft in Zürich)

Ulrich Steiger

Bäderstrasse 15 (Chalet) Zahnarzt Johann Angst

Restaurant (Schartenfels) Johann Angst

Weinbau Johann Angst

Robes Langer

Masseuse Fr. Schneider-Keller

Bäderstrasse 16 (Freihof) Armenbadeanstalt Kanton Aargau

Weinbau Albert Dorer



Bäderstrasse 17A Conditorei (Filiale in der
Weiten Gasse, Fabrik im
Kappelerhof)

Adolf Schnebli & Söhne

Mercerie (Kurzwaren) Schwestern Herzog

Bäderstrasse 18 (Quellenhof) Nouveautés (modische
Neuigkeiten, auch in Stoffen)

Witwe Cecile Laplace

Bäderstrasse 19 Papeterie & Cigarrenhandel Bertha Morf

Spezereiwaren
(Hauptgeschäft an der Halde)

Witwe des Damian Schnebli

Weissnäherinnen Schwestern Schmid

Bäderstrasse 21/23

(Römerhof)
Gasthof Rössli mit
Restaurant

Emil Schmid

Weinbau Emil Schmid

Cigarrenhandel
(Hauptgeschäft in Zürich)

Ernst Nieriker

Modistin & Postkartenverkauf Frau Graf

Bäderstrasse 25 (St. Verena) Privatpension Witwe des Dr. A. Barth

Apotheker Dr. Heinrich Göldlin; ab
6. September: Adolf Lüthy

Gemüsehandel Fr. Bernasconi

Bäderstrasse 28

(3 Eidgenossen)
Masseur J. Schaupp

Handstickerei Franziska Schiegg

Coiffeur und
Parfumeriewaren

A. Bernhard

Damenschneiderin Frl. Hauser

Bäderstrasse 29 (Dep. Bären) Handstickerei Frau Klarer

Bäderstrasse 30 (Sense) Restaurant August Schmid

Fischhandlung August Schmid

Weinbau August Schmid

Bäderstrasse 34 (Ochsen) Badhotel Richard Diebold

Weinbau Richard Diebold

Bäderstrasse 36 (Bären) Badhotel Karl Gugolz-Gyr

Weinbau Karl Gugolz-Gyr

An der Haselstrasse

Haselstrasse 1 Architekt Otto Dorer, Dorer &Füchslin

Weinbau Otto Dorer



Haselstrasse 2 (Kurhaus) Restaurant Casinogesellschaft
Direktor Kronenberg

Casinobetrieb, Park,
Musik, Spiele

Casinogesellschaft
Präsident Borsinger

Haselstrasse 3 Photographen Zipser& Schmidt

Haselstrasse 5 Coiffeuse, Parfumhandel Mathilde Diebold

Haselstrasse 7 Fürsprech & Notar Robert Senn, Dr. iur.

Bonneterie (Strumpfwaren) Sigm. Wyss

Weissnäherin Aebly-Voser

Haselstrasse 9 (Du Parc) Restaurant & Hotel Joseph Steiner

Weinbau Joseph Steiner

Notar Joseph Voser

Masseuse Louise Pfrunder

An der Limmatpromenade

Limmatpromenade 26 Trinklaube Ortsbürgergemeinde

Limmatpromenade 28

(Limmathof)
Badhotel Joseph Borsinger

Weinbau Joseph Borsinger

An der Parkstrasse

Parkstrasse 27 Motor AG Direktor Nizzola

Parkstrasse 31/31a

(Grand Hotel)
Badhotel Wilhelm Hafen

An der Römerstrasse

Römerstrasse 8 Schreiner & Glaser Friedrich Gläser

Römerstrasse 20 Praktischer Arzt Paul Röthlisberger, Dr. med.
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einen Doktortitel als Zeichen einer universitären Ausbildung
und wurden auf der Titelseite des Fremdenblatts namentlich
aufgeführt. Ungefähr die Hälfte von ihnen war im Kurgebiet
anzutreffen. Friedrich Diebold, ein Spezialist für Nasen- und
Halskrankheiten mit Praxis zunächst in Ölten, später in Zürich,
hielt drei Mal wöchentlich Sprechstunden im Staadhof ab. Er
entwickelte die Inhalationstherapie mit Badener Thermalwas-
ser. Hinter dem Kurpark hatte sich Paul Röthlisberger niedergelassen,

Kurarzt und Frauenarzt, der zur Behandlung von Gicht
mit Badener Thermalwasser forschte und publizierte. Ebenfalls
im Kurgebiet wohnte und arbeitete der Bezirksarzt Hans Zehn-
der. Während der Saison 1905 liess sich zudem der Nervenarzt
J. Meuli-Hilty neu in Baden nieder. Er residierte zunächst im
Grand Hotel, bevor er im September eigene Räumlichkeiten an
der Bäderstrasse gegenüber dem Casino bezog. Der Vollständigkeit

halber muss hier auchJosefErnst Markwalder erwähnt werden:

Er war Armenarzt und Hausarzt im Freihof, daneben
Chirurg im alten Bürgerspital und später Chefarzt im städtischen
Krankenhaus.5

Als weitere Gesundheitsdienstleister im Kurgebiet sind der
ZahnarztJohann Angst zu nennen und der Apotheker Heinrich
Göldlin, der die St.-Verena-Apotheke führte. Dort vertrieb er 32

unter anderem Mineralwasser aller Art, auch Bitterwasser aus
Birmenstorf.6 Zudem gab es im Kurgebiet zwei Masseusen und
einen Masseur, die ihre Dienste anboten. Als therapeutische
Einrichtungen sind die privaten Badeanlagen in den
Untergeschossen der Badehotels, die öffentlichen Bäder im Unter-
geschoss der Trinklaube und die kantonalen Armenbäder im
Freihof zu nennen.7

Unterhaltung: Organisatoren von gesellschaftlichen Anlässen,
Anbieter von Unterhaltung undZeitvertreib. Wichtigster Akteur war
die Casinogesellschaft, die das Kurhaus von der Ortsbürgergemeinde

gepachtet hatte und verantwortlich war für die Attraktionen

des gesamten Kurorts. Die Casinogesellschaftkümmerte sich

um den Betrieb des Restaurants und der Lokalitäten im Kurhaus.
Sie engagierte das Orchester und den Theaterdirektor, sorgte für
den Unterhalt und die Beleuchtung des Kurparks, organisierte
Illuminationen und Spiele, gab das Fremdenblatt heraus und
machte Werbung für den Kurort. Ein Pacht- und Betriebsvertrag
aus dem Jahr 1901 regelte Rechte und Pflichten der Beteiligten.8
Auffällig ist, dass die Zusammensetzung der Casinogesellschaft

im Jahr 1905 nicht den Vorgaben von 1901 entsprach.
Sie bestand nämlich nur noch aus drei Badener Hoteliers
(Joseph Borsinger vom Verenahof-Limmathof, Wilhelm Hafen
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vom Grand Hotel, Walter Amsler-Hünerwadel vom Quellenhof)

und zwei Vertretern der Ortsbürgergemeinde (Fürsprech
Heinrich Lehner und Stadtammann Arnold Reisse). Die
übrigen Badewirte aus Baden und Ennetbaden gehörten der
Gesellschaft nicht mehr an. Dies und weitere Ungereimtheiten
sollten später zu politischen Auseinandersetzungen führen.
In die Gruppe der Zeitvertreiber gehörten neben dem Casino
zwei weitere Restaurants und eine Konditorei. Das Restaurant
Sense warb mit Fischspezialitäten - «Schwarzwälder Bachforellen

und Edelkrebse» - und das Schloss Schartenfels mit dem
«prachtvollen Alpen- und Thalpanorama».9 Das Schloss
Schartenfels gehörte dem schon erwähnten Zahnarzt Johann Angst
und wurde von seinem Sohn Hans geführt.10 Ebenfalls in die
Kategorie des Zeitvertreibs sind die Konditoreien zu rechnen: Die
Familie Schnebli betrieb zwei Konditoreien und eine Biskuit-
fabrik in Baden. Diese waren aus dem ursprünglichen
Stammgeschäft im Kurgebiet hervorgegangen.11

Shopping: Läden und Dienstleister, die auf die Vorlieben und
Bedürfnisse einer zahlungskräftigen Kundschaft ausgerichtet sind.
Hierbei handelte es sich um eine bunte, vielfältige Gruppe von
Gewerbetreibenden, die versuchten, sowohl Kurgäste als auch

33 Badenerinnen für sich zu gewinnen: ein Zigarrenladen und eine
Papeterie (ebenfalls mit Zigarrenverkauf), zudem mehrere
Geschäfte für Ober- und Unterbekleidung sowie drei Coiffeusen
und Coiffeure, die alle auch mit Parfum handelten. Als Dienstleister

boten sich ausserdem an: eine Damenschneiderin und
eine Modistin (mit Postkartenverkauf) sowie das Fotohaus Zip-
ser& Schmidt.

Grundversorgung: Zulieferer und Zuarbeiterinnen für die

vorgenannten Gruppen sowie Versorger der ständigen Bewohner im
Bäderquartier. Dies war die zahlenmässig grösste und eine sehr
heterogen zusammengesetzte Gruppe von Betrieben. Ihre
Kundinnen und Kunden waren nicht unter den Kurgästen zu
finden, sondern unter den im Kurgebiet wohnhaften Badenerinnen

und Badenern - sowohl in bescheidenen Verhältnissen
lebenden als auch gut situierten. Mehrere Betriebe kümmerten
sich um die Versorgung der Anwohnenden mit Kost und Logis,
Lebensmitteln und Gütern des täglichen Bedarfs, andere um
die Pflege, Herstellung oder Veredelung von Textilien. Wiederum

andere boten ihre Dienste als Transporteur, als Schreiner
und Glaser, als Architekt oder als Rechtsanwalt und Notar an.
Besonders auffällig in dieser Gruppe sind die zwölf aufgelisteten

Weinbaubetriebe: Hierbei handelte es sich um kleine, mit
Reben bewachsene Parzellen im Besitz von Hoteliers, Restau-



Von den Gichtsocken übers Bitterwasser bis zur Haarpflege:
Inserate zur Attraktion von Gästen und Kundinnen im Fremdenblatt

vom 1. Juli 1905.
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rantbetreibern und alten Badener Familien. Gemäss Vorgaben
der Eidgenössischen Betriebszählung wurden diese Weinberge
als eigenständige landwirtschaftliche Betriebe erfasst.

Einkommen unterscheiden sich stark

Die erzielten Jahreseinkommen im Kurgebiet fielen höchst
unterschiedlich aus, wie die Angaben für das Jahr 1905 im Badener
Steuerbuch zeigen (siehe Tabelle mit denJahreseinkommen
ausgewählter Gewerbetreibender). Die grössten Einkommen
erwirtschafteten demnach die Badehoteliers, der Apotheker und die
vollzeitlich in Baden praktizierenden Ärzte, der Architekt und
die Biskuitfabrikanten. Auch der umtriebige «Sense»-Wirt, der
ein Fischrestaurant und eine Fischhandlung betrieb, gehörte
zu den Gutverdienern. Deutlich weniger Einkommen verzeichneten

die übrigen Hotel- und Gasthofbetreiber, der Zahnarzt,
der Schreiner, der Fuhrhalter und die Fotografen. Am unteren
Ende der Einkommensliste ist die Coiffeuse Mathilde Diebold
mit 500 Franken Einkommen pro Jahr, am oberen die grossen
Hoteliers Joseph Borsinger und Wilhelm Hafen mit Sohn. Sie

erwirtschafteten das rund Fünfzigfache des Einkommens von Die-
35 bold. Keine Auskunft gibt das Steuerbuch über die Einkommen

der Casinogesellschaftund des Restaurants Schartenfels. Erste-
re war als ortsbürgerliche Unternehmung nicht steuerpflichtig,
letzteres wurde in der Gemeinde Wettingen besteuert.

Überhaupt ist der finanzielle Erfolg der Casinogesellschaft
rätselhaft: Wie bereits erwähnt, war sie nicht steuerpflichtig,
sondern entrichtete jährlich einen fixen Pachtzins von 12000 Franken

an die Ortsbürgergemeinde. Die Finanzen der Casinogesellschaft

wurden durch ein sogenanntes Normalbudget aus dem
Jahr 1901 geregelt. Haupteinnahmequellen waren die Kurtaxen,
die Badener und Ennetbadener Badewirte bei ihren Gästen
einkassierten und ablieferten sowie Einnahmen aus dem Restaurant-

und Saalbetrieb. Ein wichtiger Einflussfaktor war dabei
offenbar das Glücksspiel: Ein allfälliges Verbot des populären
«Rösslispiels» hätte dem Pächter den vorzeitigen Ausstieg aus
dem Pachtvertrag ermöglicht.12 Die tatsächlichen Einnahmen
und Ausgaben im Jahr 1905 blieben im Dunkeln, die Casinogesellschaft

legte keine Rechnung vor. Wenige Jahre später führte
dieser Umstand zu einem heftigen Schlagabtausch in der lokalen
Presse.13

Dass das Kurgebiet ein finanziell attraktiver Ort für
Gewerbetreibende war, lässt sich auch daran ermessen, dass nicht
nur Badener, sondern auch Zürcher Geschäftsleute dort eine



Jahreseinkommen ausgewählter Gewerbetreibender im Kurgebiet
im Jahr 1905, gegliedert nach Branchen.

Inhaber bzw. Inhaberin und Betrieb Einkommen
in CHF

Badehotels

Joseph Borsinger, Verenahofund Limmathof 25100

Wilhelm Hafen und Sohn, Grand Hotel 23 500

Mathilde Borsinger-Müller (Franz Borsinger Erben), Blume 12 500

Richard Diebold, Ochsen 11200

Walter Amsler-Hünerwadel, Quellenhof 9000

Karl Gugolz-Gyr, Bären 6000

Adolf Baumgartner, Schweizerhof 6000

Hotels / Gasthöfe

Emil Schmid-Baltenschwyler, Rössli 3000

Josef Steiner, Du Parc 3000

Juan Vergés, Rosenlaube 2500

Witwe Busslinger-Deiss, Hörnli 1500

Restaurants

August Schmid, Sense 5500

Casinogesellschaft, Casino 0

Johann Angst (Zahnarzt) und Erben, Schartenfels
(in Wettingen steuerpflichtig) 0

Ärzte und Apotheker

Dr. Paul Röthlisberger 15 000

Dr. Heinrich Göldlin, Verena-Apotheke 8000

Dr. Hans Zehnder, Bezirksarzt 6000

Dr. Fritz Diebold 2500

Johann Angst, Zahnarzt 2100

Ausgewählte sonstige Betriebe

A. Schnebli& Söhne, Confiseurs / Biscuitfabrik 12000

Otto Dorer, Architekt (Dorer & Füchslin) 7400

Jakob Twerenbold, Fuhrhalter und Landwirt 2000

Ulrich Steiger, Chemiserie 1600

Friedrich Gläser, Schreiner & Glaser 1500

Paul Zipser Erben (Witwe und Kinder), Fotografie 1500

Mathilde Diebold, Coiffeuse mit Parfumhandel 500
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Filiale eröffneten, dass Ärzte dort ambulante Sprechstunden
abhielten oder sich neu ansiedelten (der Nervenarzt J. Meuli-
Hilty während der Saison 1905) und dass sich Nachfolger für
dort frei werdende Geschäfte fanden (der Zürcher Apotheker
Adolf Lüthy übernahm die St.-Verena-Apotheke im September
1905, der Hotelier Karl Gugolz-Gyr den «Bären» im Jahr 1904).14

Zurück zur Einstiegsfrage: Die meisten Gewerbebetriebe
im Kurgebiet trugen direkt oder indirekt zum Erfolg des Kurbetriebs

bei. Direkten Anteil hatten beispielsweise die Badehotels
und Badeärzte, indirekten der Schreiner und die Weissnäherinnen,

die zwar nicht für Kurgäste, wohl aber für die Hoteliers
arbeiteten. Es bedurfte der gemeinsamen Anstrengung vieler,
um einen erfolgreichen Kurbetrieb zu etablieren.
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